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Zu Hause ist es 
doch am schönsten

Den ersten Kaff ee mit 
Meerblick, barfuß an 
den Strand … Jahr für 
Jahr wandern Tau-

sende von Deutschen aus, um 
sich diesen Traum zu erfüllen. 
Doch allein 2021 kehrten auch 
183.650 wieder zurück. Uta 
Koch vom Raphaelswerk e.V., 
das bundesweit Auswanderer 
und Heimkehrer berät (www.
raphaelswerk.de), kennt die 
Gründe. „Eine Trennung lässt 
manche die Perspektiven in der 
Ferne überdenken. Oder alte 
Eltern, die in der Heimat Un-
terstützung benötigen. Rentner 
unter Palmen ziehen auch aus 
gesundheitlichen Gründen zu-
rück.“ Es mag unromantisch 
klingen, aber schon deshalb ra-
ten wir allen potenziellen Aus-
wanderern, die Heimkehr mit 
durchzuspielen.“ 

Denn vielen wird die Heimat 
fremd, je länger sie im Ausland 
leben. Uta Koch rät: „Noch aus 
der Ferne eine Bleibe in 
Deutschland suchen! Nur wer 
eine deutsche Meldeadresse 
hat, kann in die Krankenkasse, 
ein Bankkonto eröffnen, Be-
werbungen verschicken und 
Leistungen beziehen.“ 

Auch die Gefühlswelt gerät 
oft in Schieflage: Manche Aus-
wanderer merken erst zu Hau-
se, wie sehr sie sich selbst ver-
ändert haben. „Entscheidend 
fürs Ankommen ist unsere 
Haltung“, weiß Psychologin Fe-
licitas Heyne. „Wer die Heim-
kehr als neuen Lebensab-
schnitt sieht, tut sich leichter.“ 

Ein Leben unter Palmen? Das Paradies in der Ferne ist keine Garantie 
fürs Glück. Wir sprachen mit zwei Frauen, die ausgewandert waren

Felicitas Heyne genoss 
die Leichtigkeit im 

Agaete-Tal im Norden 
Gran Canarias – aber es 

fehlte etwas …

Kurskorrekturen
gehören zum Leben 

Prominente verraten die vier Lebensregeln, 
die ihnen wirklich am Herzen liegen. 

Diesmal: Schauspielerin Marion Kracht (61) 

„Immer nach
vorn gucken“ 

Was wir vom Leben lernen können

n Goodbye Deutschland! 
Liebe bis ans Ende der Welt
Fernehe und Neustart auf dem Prüfstand
Mo 25.3. VOX 22.20 Uhr

THEMA: Auswandern
Meine Fernsehwoche

Es gibt einen großen Zusammenhang 
zwischen dem, was man auf dem Tel-
ler hat, und dem Klimawandel. Das 

habe ich begriff en. Ich verzichte aus 
Überzeugung darauf, tierische Produkte 
zu essen, weil ich möchte, dass auch un-
sere Kinder noch eine Welt haben, in der 
sie ein gutes Leben haben. Was mir sonst 
noch wichtig ist:

Sichtbarkeit von Frauen in Medien Ich unter-
stütze die Aktion „Let’s Change the Picture“. Auch Frauen jen-
seits der 47 sollten in den Medien selbstverständlich erscheinen. 
Ältere Frauen haben großartige Geschichten zu erzählen, wir 
sind ein wesentlicher Teil unserer Gesellschaft. 

Eine gute Kommunikation  Gerade in einer Ehe 
ist eine gute Kommunikation wichtig. Jeder Mensch verändert 
sich im Laufe der Jahre. Und nur weil man verheiratet ist, heißt 
es ja nicht, dass man sich exakt immer in die gleiche Richtung 
entwickelt. Und das muss man aushalten, damit muss man um-
gehen können und darüber reden.

Gleichberechtigung  Ich bin Fe-
ministin und habe bei meinen vielen Rei-
sen gesehen, was es heißt, Frau oder 
Mädchen zu sein. In den meisten Län-
dern ist es nicht so spaßig und von 
Gleichberechtigung weit entfernt. Seit 
über 30 Jahren unterstütze ich darum 
Plan International. Sie leisten eine 
großartige Arbeit.

Vorwärts leben  Ich 
glaube, zurückzublicken macht 
keinen Sinn. Den Moment ge-
nießen und nach vorn gucken, 
das ist mein Motto. Das Leben 
liegt immer vor einem. 

Marion Kracht ist in der
Komödie „Zwei Erben sind 
einer zu viel“ zu sehen, ARD, 
29.3., 20.15 Uhr

Ina Altmann freute 
sich über den

entspannten Alltag 
in Skandinavien – 
bis das Leben zu 

teuer wurde 

Wir besichtigten das kleine 
Häuschen zwischen tiefgrü-

nen Berghängen und knallroten 
Bougainvilleen mit Blick auf den 
Atlantik und wussten: Dieses Pan-
orama müssen wir haben! Mein 
Mann ist Halbspanier und ver-
brachte seine Schulferien bei der 
Oma in Saragossa. Er hatte in Ma-
drid studiert – ich war nicht mal 

nach dem Abi länger im Ausland. 
Ich hatte immer das Gefühl, mir 
fehlt etwas und wollte nicht bis zur 
Rente warten, um mir den Traum 
vom Leben unter der Sonne des 
Südens zu erfüllen. 
Auf Gran Canaria anzukommen 
ging ganz schnell: Mit meinem 
Spanisch kam ich prima durch den 
Alltag. Die Nachbarn luden uns 

zum Grillen ein. Ich schrieb Ratge-
ber, gab Online-Coachings und 
hielt Live-Seminare für Urlauberin-
nen. Mein Mann verdient sein Geld 
mit Internet-Projekten. Wir enga-
gierten uns im Tierheim und ent-
deckten in der Freizeit die Insel. 
Bis sich dieses diffuse Gefühl von 
Einschränkung in mir auftat. Ei-
gentlich begann es, als meine Mut-

Seit März 2017 ist 
die Pfalz wieder

Felicitas Zuhause 

Alt ordner seg“ ist ein belieb-
ter Spruch in Norwegen. 

Heißt übersetzt so viel wie „Alles 
kommt in Ordnung“. Das trifft 
die Einstellung der Skandinavier 
– und unsere Rückkehr …
13 Jahre lebten wir in Stjørdal. 
Ich arbeitete im Schulhort, mein 
Mann als Zimmermann. Wir hat-
ten lange von Skandinavien ge-
träumt, Norwegen ist wunder-
schön. Aber in 13 Jahren merk-
ten wir, dass nicht alles Gold ist, 
was glänzt. Die Auswahl in Lä-
den ist sehr begrenzt. Technik 
mussten wir umständlich in 
Deutschland bestellen. Für man-
che Lebensmittel fuhren wir bis 
nach Schweden. Gleichzeitig 
stiegen die Preise ständig. 

Als die zwei Ältesten auszogen, 
war unser Haus zu groß. Warum 
nicht gleich zurückgehen? Also 
zogen wir 2018 mitten nach Gör-
litz. Die Stadt bietet Neubürgern 
ein tolles Willkommenspaket, 
etwa zwei Monate mietfreies 
Wohnen. Als Reiseblogger (www. 
mitkindimrucksack.de) reizte uns 
auch die Grenzlage. Durch unser 
Engagement gegen rechts fan-
den wir schnell Leute auf gleicher 
Wellenlänge. Habe ich Sehnsucht 
nach unserer Zweitältesten, neh-
me ich eben den Zug nach Ham-
burg, wo ich das städtische An-
gebot genieße. Manchmal fehlt 
mir das Nordlicht, aber auf den 
langen Winter Norwegens kann 
ich gut verzichten.

„Ich genieße es, wieder schneller 
überall hinreisen zu können“ 

Rückkehr aus dem Ausland

ter 2014 schwer krank wurde und 
ich realisieren musste, wie weit ab 
vom Schuss die Kanaren sind. 
„Schau mal, ich habe da ein altes 
Schulhaus in der Pfalz entdeckt“, 
sagte mein Mann im September 
2016 zu mir. Anfang November auf 
Heimaturlaub besichtigten wir das 
Haus, im Januar unterschrieben wir 
den Notarvertrag, und im März 
2017 schipperten wir zurück aufs 
Festland. Wie ich den direkten Kon-
takt mit meinen Klienten genieße! 

Und unser Sozialprojekt Audiop-
edia, das frei hörbares Wissen bie-
tet, konnte nur dank der Deutsch-
land-Basis so erfolgreich wachsen. 
Die Rückkehr forderte unsere Be-
ziehung: Mein Mann vermisste das 
Tal und die Leichtigkeit der Spanier. 
Ich hatte ein schlechtes Gewissen 
und fror unfassbar im ersten deut-
schen Winter. Aber dann, beim Pfäl-
zer Weinfest am Tisch mit alten 
Freunden, spürten wir auch: alles 
richtig gemacht!

mit Herz
Menschen
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Ina Altmann (45) war in Norwegen

Felicitas Heyne (55) war auf Gran Canaria
„Der direkte Kontakt zu Klienten tut so gut“


